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Bekanntmachung.
Jm Monat September ſind
J. gewählt, beſtätigt und verpflichtet: der

Gutsbeſitzer Crnſt Heyne zu Leung zum Orts-
richter der Gemeinde zu Leunga, der Hausbe-
ſitzer Guſtav Süßkind zu Papitz zum Orts-
richter der Gemeinde Papitz, der Gutsbeſitzer
Albert Zeiſing zu Papitz zum Schöppen der
Gemeinde Papitz, der Gutsbeſitzer Otto Höſchel
zu Niederclobicau zum Ortsrichter der Ge-
meinde Niederclobicau und der Gutsbeſitzer
Oskar Otto zu Niederclobicau zum Schöppen
der Gemeinden Niederclobicau.

II. wiedergewählt und beſtätigt: Der
Schöppe Zeiger in Papitz, der Schöppe
Wilhelm Staude in Bündorf und der Schöppe
Gottſchalk in Wünſchendorf.

Merſeburg, den 30. September 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfaß, Kreis-Sekretär.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

iu Merſeburg, Dom 4, belegene, im Grund-
buche von Merſeburg Band 12 Blatt 594
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Klempner-
meiſters Robert Müller in Merſeburg ein-
getragene Grundſtück: Wohnhaus mit Hof-
raum (unvermeſſen), 480 M. Nutzungswerth,
Gebäudeſteuerrolle 216 (2638
am 16. November 1901, Vorm. 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der Ge-
richtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert?werden.

Merſeburg, den 5. September 1901.
Königl. Amtsgericht 3. Abtheilung.

9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Flur Göhlitzſch belegenen, im
Grundbuche von Göhlitzſch a. Band 2 Blatt 24,
b. Band 3 Artikel 88 zur Zeit der Eintragung

des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
zu a des Landwirths Albert Höſe,
zu b der Frau Marie Höſe geb.

Böhme in Göhlitzſch eingetragenen Grundſtücke:
a. Plan 78, Garten, Kartenblatt 2, Abſchnitt

86 von 9 ar 40 qm, Reinertrag 1,48 Thaler
und vom Plan 81, Wieſe, Kartenblatt 2,
Abſchnitt 209/69 von 38 ar 60 qm, Rein-
ertrag 7,56 Thaler,

b. vom Plan 22, Acker, Kartenblatt 1, Ab
ſchnitt 50/32 von 1 ha 11 ar 10 qm,
Reinertrag 19,57 Thaler

am 13. November 1901, Nachm. 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht zu Göhlitzſch
im Gaſthof daſelbſt verſteigert werden. (2637

Merſeburg, den 6. September 1901.
Königl. Amtsgericht 3. Abtheilung.

v eZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Pretzſch belegenen, im Grundbuche von
Pretzſch Band II Blatt 33 und Band II
Blatt 37 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Schmiedemeiſters Hermann Meuſel in
Pretzſch eingetragenen Grundſtücke:

Band II Blatt Nr. 33:
a. Schmiede Nr. 31 zu Pretzſch, Grundſteuer-

buch Artikel 14, Gebäudeſteuerrolle Nr. 31,
auf dem Kartenblatt 2, Abſchnitt 60,
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
Größe 14 ar 10 qm, Nutzungswerth
65 Mark,

b. Kartenblatt 2, Flächenabſchnitt 53 a. b.
Plan 166, Acker, Größe 55 ar 70 qm,
Reinertrag 2,80 Thlr. (2650Band II Blatt 37, Grundſteuerbuch Art. 51:
Kartenblatt 2, Flächenabſchnitt 57, Plan

164, Acker, Größe 13 ar, Reinertrag 0,82 Thlr.,
Kartenblatt 2, Flächenabſchnitt 58, Plan

164, Oedland, Größe 12 ar 50 qm, Rein-
ertrag 0,13 Thlr.,

Kartenblatt 2, Flächenabſchnitt 59 a. b. c.,

Plan 164, Acker, Größe 48 ar 60 qm, Rein-

ertrag 2,89 Thlr., (2650am 11. November 1901, Nachm. 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht zu Pretzſch
im Gaſthof Händler verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. September 1901.
Königl. Amtsgericht 3. Abtheilung.

4 v 77 JPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer verweilt noch in
Rominten, iſt alſo für den heutigen Tag
nicht, wie vermuthet wurde, vach Danzig
zum Dienſtjubiläum des Genrals v. Lentze
gereiſt. Jhre Maj. die Kaiſerin be-
findet ſich wohl.

Dr. Lehnert?“ Unterſtaatsſekretär im
Finanz-Miniſterium, iſt geſtorben.

Oberkriegsrath Meyer in Königsberg
hat der „Deutſch. Juriſten-Ztg.“ infolge
einiger von ihr gemachten Bemerkungen über
die von dem Staatsanwalte beim Gum-
binner Prozeß geäußerten Anſichten die
folgende Mittheilung zugehen laſſen: Nach
meiner vollſten Ueberzeugung iſt nur Marten,
kein anderer der Thäter geweſen. Meinem
diesbezüglichen, in allen Details begründeten
Antrage iſt das Oberkriegsgericht gefolgt und
hat das Schuldig ausgeſprochen. 2) Nach
meiner vollſten Ueberzeugung liegt aber nur
Todtſchlag vor, weil nach meiner aus-
führlichen Darlegung Marten den betreffenden
Entſchluß erſt ganz kurz vor der That ca.
6 Minuten vorher im Jähzorn und in
ſeinem angetrunkenen Zuſtande, beim plötzlichen
Anblicke des Stumbries und nach der Drohung
„Farbe bekennen“ gefaßt und dann, ohne bei
den ſchnell folgenden Einzelakten zur Ueber-
legung zu kommen, in aller Haſt ausgeführt
hat. Eine vorgängigezruhige Verabredung
mit ſeinem Theilnehmer kann meiner Ueber-
zeugung nach nicht ſtattgefunden haben, viel-

mehr nur eine eilige kurze Verſtändigung
auf dem Hofe oder in dem Durchgange nach
zufälligem Zuſammentreffen.“

Der ſeitherige Kommandant des Kreuzers
„Gazelle“, auf dem es angeblich zu einer
Meuterei gekommen ſein ſollte, Korvetten-
kapitän Neitzke, iſt von ſeinem neuen
Kommando als Kommandant der Kreuzer
„Amazone“ beziehungsweiſe „Meduſa“ ent-
hoben und zur Verfügung des Chefs der Oſt-
ſeeſtation geſtellt worden. Neitzke erhielt ſechs
Wochen Urlaub innerhalb der Grenzen des
Deutſchen Reiches.

Ein Verbandstag des Verbandes
deutſcher Mietheryereine wird zum
2. November nach Erfurt einberufen. Der
Hauptpunkt der Tagesordnung lautet: Welche
Forderungen ſtellen wir an die Gemeinden
in Bezug auf die Wohnungsreform? Jn
den hierzu eingelaufenen Anträgen heißt
es unter anderem: „Es iſt mit aller Energie
dahin zu wirken, daß die Kommunen das
ihnen gehöhrige Land nicht an Bau- und
Bodeuſpekulanten verkaufen dürfen, ſondern
darauf ſelbſt Häuſer, hauptſächlich mit
kleineren und mittleren Wohnungen bauen.“
(Antrag des Vereins Breslaus.) Der
Deutſche Mietherverbandstag hält die in den
miniſteriellen Wohnungerlaſſen empfohlenen
kommunalen Maßnahmen zur Bekämpfung
der Wohnungsmiſère und deren Urſachen für
dringenderforderlich, bedauert, daß trotzdem viele
Gemeinden dieſe Maßnahmen, wozu zur Zeit die
greſetzliche Pflichterfüllung fehlt, nicht ergiffen
haben. Aus dieſem Grunde bittet der Ver-
bandstag um die Erlaſſung eines geigneten
Wohnungsfürſorgegeſetzes zur Einführung
einer Wohnungsinſpektion, Beſchränkung des
Boden- und Miethwuchers und Beſeitigung
des Mangels an geſunden, billigen und
kleinen Miethwohnungen. Der Verbandstag
wolle beſchließen, durch eine zu erwählende
Kommiſſion allgemeine Grundſätze ſür die
Kommunal- und Steuerpolitik der geſammt

erDie fliegende Poſt.
Novelle von Meir Goldſchmidt.

2. Fortſetzung.)
„Nein denken Sie ſich, bei Tiſch erhebt

er ſich und erklärt, daß er verlobt ſei
„War ſeine Braut auch da
„Nein, das ſollte ſie wohl bleiben laſſen

Wiſſen Sie, wer es war
„Nein, woher ſollte ich das wohl wiſſen

Fräulein Brandt
„Der Wirbelwind!“
„Der Wirbelwind
„Ja!“ Er ſagte, daß er als junger

Menſch in einem feierlichen Augenblick ſeinen
Liebesbrief oder ſein Eheverſprechen mit dem
Winde hinausgeſandt habe, und daß er be-
ſtändig auf Antwort warte er ſei verpflichtet,
verlobt! Au!“

„Was war das fragte Fräulein Hjelm
theilnehmend.

Die Sache war die, daß die junge Wirthin
in dieſem Augenblick ihre höfliche Vorſicht
aufgegeben hatte und daß ein Stachelbeer-
zweig an Fräulein Brandt's Fuß geſchlagen
war.

Der Schmerz war bald vorüber, und die
beiden Damen, welche jetzt an das Ende des
Ganges gekommen waren, kehrten nach dem
Hauſe zurück, aber Seite an Seite, und jede
für ſich abwehrend, ohne Acht darauf zu
geben, daß es nun anders war.

„Uebrigens glaube ich es kaum,“ fuhr
Fräulein Brandt fort. „Er ſagte es wohl
nur, um ſich wichtig zu machen. Denn ge-

wiſſe Herren ſind ebenſo kokett, wie wie
ſie uns beſchuldigen, es zu ſein

Fräulein Hjelm ſagte ein
„hm!“

„Ja das ſind ſie wirklich! Haben Sie je-
mals eine Dame getroffen, die ſo kokett war
wie ein Schauſpieler

„Jch kenne keinen aber ich ſollte meinen,
eine Schauſpielerin

„Nein, keine von den Schauſpielerinnen,
welche ich gekannt habe von den beſſeren

iſt eigenllich kokett ich weiß nicht,
was ſie ſind aber ſie ſind vielleicht darüber
hinaus

„Sie meinen
kokett iſt

„Nicht Bang Bagger. Ja, denn unge-
achtet er nun ſagte, daß er eine romantiſche
Liebe zu einer Fee hätte, machte er doch
beſcheiden irdiſchen Damen ein wenig die
Kur. Er ſcheint doch etwas geckenhaft!“

„Das iſt häßlich bei einem alten Mann
„Ja, alt iſt er aber auch nicht
„O,“ ſagte Fräulein Hjelm lächelnd, „ich

habe nur einen Militär- Aſſeſſor gekannt, und
der war alt veshalb ſtellte ich mir wohl
alle Militär-Aſſeſſoren alt vor

„Ja, aber Aſſeſſor Bagger iſt kein Mili-
tärAſſeſſor. Er iſt ein richtiger Aſſeſſor, Ober
gerichts- und Kriminal- Aſſeſſor

„Hu, wie das ernſt klingt Und er iſt
iſt verliebt in eine Fee!“

„Ja, das iſt lächerlich!“ ſagte Fräulein
Brandt und lachte.

Unter dieſem Geſpräch

zweifelndes

alſo, daß Aſſeſſor Bang

waren ſie ans

Haus gekommen und Fräulein Brandt
klagte darüber, daß ſie Etwas im Fuße
ſtäche. Sie gingen in Fräulein Hjelms
Zimmer. und hier wurde ein Dorn gefunden
und herausgezogen.

„Was für ein niedliches und gemüthliches
Zimmer dies iſt!“ ſagte Fräulein Brandt und
ſah ſich um. „Ja, wenn man ſo wohnt, da
kann man wohl Sommer und Winter auf
dem Lande ſein. Bei uns in Taarbäk zieht
es durch alle Thüren, Wände Böden!“

„Das muß ſchlimm ſein, wenn's ſo recht
ſtürmt!“

„Ja. Ach! Ja, das könnte recht amüſant
ſein, wenn der Sturm ſolch Billet mitfegte
nicht, weil man ſich etwas daraus machte!
Aber im Augenblick muß es doch intereſſant
ſein

„Ach ja, vielleicht
„Ja, wie denken Sie wohl, würde einem

jungen Mädchen zu Muthe ſein, wenn ſie ſo
vom Himmel einen Zettel bekäme, in dem
ſich jemand für Zeit und Ewigkeit ver-
pflichtet

„Das läßt ſich ja nicht gut ſagen; aber ich
glaube nicht, daß die Sache ſo ganz außer-
ordentlich iſt. Eine Freundin von mir bekam
einmal einen ſolchen Zettel zugeweht, und den
ſchenkte ſie mir!“

„Verſchenkt man denn ſolche Sachen
Sie den Zettel?“

„Ja, ich will nachſehen!“ ſagte Fräulein
Hjelm, und wirklich, nach längerem Suchen,
als eigentlich nothwendig war, im Näßhtiſch,

Haben

in den Schubladen, in kleinen Schachteln fand
ſie ihn.

Fräulein Brandt las ihn und hütete ſich
wohl, zu ſagen, daß er genau dem zu gleichen
ſchien, von dem der Aſſeſſor geſprochen hatte.

„Und ſolch einen Zettel verſchenkt man
fragte ſie nach einer Pauſe.

„Ja, wallen Sie ihn haben?“ fragte
Fräulein Hjelm plötzlich, gleichſam wie mit
einem raſch gefaßten Entſchluß.

Fräulein Brandts erſte Bewegung war,
ſchnell zuzugreifen. Aber ſie hielt einen
Augenblick an und ſagte dann ebenſo ſchnell:
„Ach ja, danke, als Kurioſität!“ Daranf
ſteckte ſie ihn langſam zwiſchen Handſchuh
und Hand.

r

Als Fräulein Brandt und ihre Geſellſchaft
fortgegangen war, ſagte Fräulein Hjelms
Kouſine, eine hübſche, mittelalterliche Wittwe,

zu ihr: „Was iſt Dir, Jngeburg? Es
ſcheint, Du lachſt mit dem einen Auge und
weinſt mit dem andern!“

„Ja, eine Seifenblaſe iſt mir zerplatzt
und glänzt v elleicht für eine andere!“

„Du weißt, ich verſtehe ſelten die geiſtreichen
Rätſel. Kannſt Du Deine Worte nicht über-
ſetzen

„Ja, ich habe heute eine Jlluſion verloren,
die ſechs Jahre lang gewährt hat!“

„Sechs Jahre lang ſagte die Couſine
mit einem forſchenden oder theilnehmenden
Blick. „Sie hat alſo begonnen, als Du eben
16 Jahre alt warſt!“

(Fortſetzung folgt.)
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deutſchen Mietherſchaft aufſtellen zu laſſen.
welche bis zum nächſten Verbandstag als
ein proviſoriſches Programm für das Vor-
gehen der Mietherſchaft dienen ſollen.

Gelſenkirchen, 1. Oktober. Wie die
„Gelſenkirchener Zeitung“ meldet, iſt die Zahl
der an Typhus Erkrankten von 668
auf 687 geſtiegen. Der Höhepunkt der Epi-
demie ſcheint überſchritten zu ſein. Am
Sonntag war in Gelſenkirchen ein Regierungs-
Kommiſſar anweſend, der die Anſicht des
Regierungs Medizinalraths Dr. Springfeld,
daß die Urſache der Krankheit in einem
Rohrbruch vor dem verſeuchten Hauſe in
Königsſteele zu ſuchen ſei, beſtätigte.

Köln, 1. Oktober. Die 54. Hauptver-
ſammlung des „Guſtav-Adolf-Vereins“
iſt heute hier mit einem Gottesdienſt in der
Trinitatiskirche eröffnet worden, bei welchem
Hofprediger D. Rogge- Potsdam die Feſtrede
hielt. Hierauf fand im Saal des Gürzenich
die Begrüßung der Verſammlung durch
die ſtaatlichen und die ſtädtiſchen Be-
hörden ſtatt.

Belgien.
Lüttich, 1. Okt. Die Ausſtandsbe-

wegungder Kohlenarbeiter hat heute zuge-
nommen; die Zahl der Ausſtändigen iſt von
3000 auf 5000 geſtiegen, der Ausſtand hat
ſich auf etwa zehn weiteren Kohlengruben aus-
gedehnt. Die Ausſtändigen durchziehen die
Carmagnole ſingend die Aufſtandsgebiete.

Heute wurden die Verſuche gemacht, die noch
Arbeitenden zur Niederlegung der Arbeit zu
zwingen.

Zwei Generals-Jubiläuen.
Jn Danzig wurde heute, am 1. Oktober

das 50 jährige Dienſtjubiläum des komman-
direnden Generals v. Lentze mit ganz be-
ſonderen Ehren für den verdienten Heerführer
begangen. Aus Anlaß des Tages waren
ſämmtliche militäriſchen Gebäude geflaggt;
Veſtibüle und Vorflur des Generalkommandos
ſind prächtig dekorirt. Um 8 Uhr brachten die
ſämmtlichen Militärkapellen dem Jubilar ein
Ständchen. Dann gratulirte die geſammte
Generalität und die Regimentskommandeure
des XVII. Korps unter
Gouverneurs von Thorn Amann und über-
reichten einen prachtvollen ſilbernen Tafel-
aufſatz. Danach wurden zahlloſe Deputationen
vorgelaſſen, die Staatsbehörden unter Führung
des Oberpräſidenten v. Goßler, die ſtädtiſchen
Behörden mit Oberbürgermeiſter Delbrück
an der Spitze. Um 111 Uhr begann die
große Paroleausgabe auf Wiebenplatz. Danach
fand ein militäriſches Feſtdiner ſtatt. Auf
der Baufeſtlichkeit am Abend ſoll die Ver-
lobung des einzigen Sohnes des J bilars
veröffentlicht werden. Bei der Parole brachte
der Feſtungskommandant v. Heydebreck
ein Hoch auf den Jubilar v. Lentze das
Kaiſerhoch aus. Der Kaiſer ſandte dem Ge-
neral ein huldvolles Handſchreiben und ſein
Bildniß in Oel gemalt.

Das 50 jährige Dienſtjubiläum des Gene-
rals von Spitz brachte dem Jubilar reiche
Ehrungen. Bereits heute Morgen traf aus
Rominten ein Telegramm Kaiſer Wilhelms
ein, das folgenden Wortlaut hat: „Jch
ſpreche Jhnen zu dem heutigen Tage, an dem
Sie vor 50 Jahren in die Armee getreten
ſind, in dankbarer Erinnerung an Jhre
langjährigen, beſonders im Kriegsminiſteri-
um geleiſteten treuen und guten Dienſte
Meinen Glückwunſch aus. Als erneutes
Zeichen Meines fortgeſetzten gnädigen Wohl-
wollens ertheile Jch Jhnen hierdurch die
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 7.
Rheiniſchen Jnfanterie Regiments N. 69,
welchem Regiment Sie 13 Jahre lang ange-
hört, und in deſſen Reihen Sie im Feldzuge
1866 mitgekämpft haben. Jagdhaus Ro-
minten, 1. Oktober 1901. Wilhelm R.

An den General der Jnfanterie z. D. v.
Spitz, zuletzt Direktor des damaligen Depar-
tements für das Jnvalidenweſen im Kriegs-
miniſterium.“

Rachklänge vom ſozialdemokratiſchen
Parteitage.

Die Sozialdemokraten ſind von einer
rührenden Anſpruchsloſigkeit. Jn den Be-
trachtungen über den Parteitag werden nur
Aeußerungen der Zufriedenheit laut. Da
konnte man von der „Treue zu den Partei-
Grundſätzen“ leſen, die die Genoſſen in Lübeck
geleitet haben ſoll, und die „Einigkeit und
Geſchloſſenheit der Partei“ rühmen hören.
Die Sozialdemokraten handelten klüger, wenn
ſie von dem Parteitage nichts mehr erwähnten,
denn Ehre können ſie damit nicht einlegen.

Wie oft hat man von ſozialdemokratiſcher
Seite vernommen, daß ihre Partei die einzige
ſei, die auf wiſſenſchaftlichem Boden ſtehe, und
daß jeder Genoſſe frei ſeine Meinung äußern

Führung des.

a

dürfe! Das Ketzergericht über Bernſtein hat
den Beweis des Gegentheils geliefert. Es
darf zwar jeder Sozialdemokrat ſeine eigene
Meinung haben, aber wehe ihm, wenn dieſe
Meinung auch nur um das Geringſte von der
der jeweiligen Machthaber abweicht! Der
Genoſſe muß in dieſem Falle ſeine Anſichten
für ſich behalten, oder er „fliegt hinaus“.
Ein Widerſpruch zwiſchen Theorie und
Praxis zeigte ſich auch in der Behandlung
der weiblichen Delegierten. Die Gleich-
berechtigung der Frauen gehört zu den
wichtigſten Programm Punkten der Sozial-
demokratie. Jn Lübeck aber wurde den Ge-
noſſinnen nur Schimpf und Spott zutheil,
ſobald ſie das Wort ergriffen.

Ueberhaupt hat in Lübeck ein Ton geherrſcht,
der an Roheit ſeines gleichen ſucht. Es giebt
wenig Schimpfwörter in der deutſchen Sprache,
die nicht angewandt wären. So verſicherte
der Delegierte Heine von einem Genoſſen, daß
er von Vollmar Wohlthaten annehme und
ihm zum Dank ins Geſicht ſpuckte. Genoſſe
Grunwald nannte ſeine Gegner perfid; er
habe verſchiedene ſeiner Angreifer aus der
Liſte der anſtändigen Menſchen geſtrichen.
Stadthagen beſchuldigte Heine der Denun-
ziationswurh, und Zubeil rief demſelben Ge-
noſſen ein Dutzend „Pfuis“ zu. Von „litter-
ariſchen Raufbolden“, mit denen er nicht
an demſelben Tiſche ſitzen könne, ſprach
Richard Fiſcher, und auch von „niederträchtigen
Motiven und Chrabſchneidereien.“

Dieſer Ton war nicht nur dem perſönlichen
Kampfe eigen, ſondern griff auch hinüber in
die „wiſſenſchaftlichen“ Auseinanderſetzungen.
Die von Bebel eingebrachte Reſolution
zum Zolltarif Entwurfe enthält folgende
Blüthen: Maßloſeſte und ſchamloſeſte
Begünſtigung des Agrarierthums und der
Großbourgeoiſie, unerhörteſter Brot- und
Lebensmittelwucher, Aushungerung der ar-
beitenden Klaſſe, Unterjochung unter den
A,rar- und Jnduſtrie-Feudalismus, Ver-
feindung Deutſchlands mit allen Kultur-
nationen, volks- und kulturfeindliches Mach-
werk, brutalſtes Agrar- und Großunternehmer-
Jntereſſe, Verrath am arbeitenden Volke u. ſ. w.
Und als Bebel verſicherte, daß, wenn er
Kaiſer wäre, er den Verfaſſer des Tarifs
„mit einem Fußtritt zur Thür hinauswerfen
würde,“ bewegte er ſich ſo ſehr in dem in
Lübeck üblichen Tone, daß er das „Sehr gut“,
das ihm ob dieſes Satzes zutheil wurde,
durchaus verdient hat.

Wohl gemerkt, es handelte ſich in Lübeck
nicht um eine Volksverſammlung, in die
man wohl allerlei Stichworte unüberlegt
hineinwirft, ſondern es handelte ſich um
einen Kongreß der ſozialiſtiſchen „Elite“, um
einen Kongreß, deſſen geiſtige Bedeutung
und Höhe man gar nicht laut genug preiſen
kann. Wir können der „Freiſinnigen Ztg.“
nur zuſtimmen, wenn ſie ſchreibt „Ab-
ſtoßender und widerwärtiger iſt wohl niemals
der Eindruck eines Parteitages oder Kon-
greſſes für unbefangene Zuſchauer geweſen,
als jetzt in Lübeck. Und ſolche Herren
bilden ſich noch im Ernſt ein, die gegen-
wärtige Staats- und Geſellſchaftsordnung
durch eine vollkommenere erſetzen zu können.
Die Herrſchaften können ſich nicht einmal
ſelbſt regieren, wie dieſes ihr ſpezifiſches
Parlament bekundet.“

T SDer Krieg in Südafrika.
London, 1. Okt. Die Erklärung des

Kriegsamts, daß keinerlei Friktion zwiſchen
Brodrick und Kitchener ſtattgefunden habe,
wird überall ſehr ſkeptiſch aufgenommen.
Jedenfalls ſetzte Kitchener durch, daß die
Regierung jetzt verſuchen wird, ihm die
weiteren Verſtärkungen zu ſenden, die er ſeit
Auguſt dringend verlangt. Während
„Reuters Telegraphen-Bureau“ und die
hieſigen Blätter von einem großen britiſchen
Sieg im Zululand ſprechen, ſind militäriſche
Kreiſe überzeugt, daß das Kriegsamt ſehr
ſchlechte Nachrichten erhalten hat, aber zurück-
hält, und daß Bothas letzte Operationen ſehr
erfolgreich waren.

London, 1. Okt. Das „Reuterſche
Bureau“ meldet vom 29. September aus
Melmoth: Ein großer Wagenzug,
der heute Nachmittag nach Fort Proſpect
abgegangen war, wurde 6 Meilen von hier
von den Buren weggenommen. Der Feind
verbrannte die Wagen mit den Lebensmitteln
und nahm das lebende Vieh mit. Der
Unterinſpektor der Natalpolizei, Manſell, ge-
rieth in Gefangenſchaft, 6 Mann der Ein-
geborenenpolizei fielen, 2 werden vermißt.

Sept. Tjaart Krüger,Prätoria, 30.
der Sohn des Präſidenten Krüger, iſt hier
heute früh nach kurzer Krankheit geſtorben.
Tjaart Krüger hatte ſich erſt vor wenigen
Tagen, durch Krankheit genöthigt, den Eng-

ländern ergeben.

Cokales.
Merſeburg, 2. Oktober.

Schaufriſiren. Am Montag Nachmit-
tag hielt die hieſige Barbier-, Friſeur- und
Heilgehülfen-Jnnung im großen Saale der
Kaiſer Wilhelms Halle ihr erſtes Schau-
friſiren, verbunden mit einer Ausſtellung
von Spezial- Artikeln für Barbiere, Friſeure
und Heilgehülfen ab. Der Obermeiſter der
Jnnung, Herr Kuhblank-Lauchſtädt, begrüßte
in ſeiner Eröffnungsanſprache zunächſt den
Kommiſſar für das Handwerksweſen, Herrn
Aſſeſſor Dr. v. Doetinchem, die anweſenden
Magiſtrats- und Stadtverordnetenmitglieder
und die zahlreich erſchienenen Gäſte. Redner
hob dann noch den Nutzen und die Be-
deutung der neuen Handwerksgeſetze hervor
und ſchloß mit einem begeiſtert auf enom-
menen dreifachen er auf Se. Maj. den
Kaiſer. Herr Aſſeſſor Dr. v. Doetinchem
ſprach hierauf ſeinen herzlichen Dank für die
freundliche Begrüßung aus, wies auf
die Stellung der Jnnungen zu den Hand-
werkskammern und der Regierung hin
und endete mit einem Hoch auf das
deutſche Handwerk. Nunmher begann unter
Leitung der Fachſchullehrer Herren Preſch und
Teichmüller das Schaufriſiren, an welchem
ſich 28 Lehrlinge betheiligten, die ſich im 3.,
2. und 1. Lehrjahre befinden. Die Leiſtuugen
ſämmtlicher Prüflinge waren gute, und
es wurden vom Vorſitzenden für Haararbeiten
3, für Haarſchneiden 3, für Haarbrennen 2
und für Friſiren 3 Preiſe und Belobigungen
bekannt gegeben. Nachdem derſelbe die
Lehrlinge ermahnt hatte, weiter zu ſtreben
und an ihrer Fortbildung zu arbeiten, wurde
das Schaufriſiren gegen 5 Uhr geſchloſſen.
Abends fand zum würdigen Abſchlußdes feſtlichen
Tages ein Ball ſtatt, zu dem ſich zahlreiche
Gäſte und auswärtige Jnnungsmitglieder
eingefunden hatten. Hierbei wurde dem
Barbierherrn H. Preſch hier vom Vorſitzenden
der Jnnung für ſein 10jähriges Wirken als
Fachſchullehrer ein Geſchenk und dem Barbier-
gehilfen Herrn R. Menzel hier ſein im Juli
d. J. in Danzig erworbener Ehrenpreis
überreicht. Das Feſt fand erſt lange nach
Mitternacht ſein fröhliches Ende.

Der Titel „Herr“. Nach einem er-
neuten Erlaß des Staatsſekretärs des Reichs-
Poſtamts iſt den Unterbeamten der Reichs-
Poſt und Telegraphenverwaltung fortan in
ſchriftlicher wie auch in mündlicher Anrede
der Titel „Herr“ beizulegen.

Jm Weltpanorama bilden für dieſe
Woche die Oſtſeebäder einen Anziehungspunkt,
und in der That ſind die ſchön ausgeführten
Bilder, worauf wir aufmerkſam machen, des
Beſuches werth. Von Stettin, Swinemünde
und Saßnitz erfreuen die reizenden Hafen-
bilder, während das Bade- und Strandleben
durch Anſichten von Heringsdorf, Ahlbeck
und Misdroy in lebensvoller Schilderung
vorgeführt wird, die Jnſel Rügen aber, außer
durch Saßnitz, noch durch andere hervor-
ragend ſchöne und von Tauſenden von
Fremden aufgeſuchte Punkte vertreten iſt.
Die Seebilder ſind ſo ſtimmungsvoll, wie
ſie die Künſtlerſchaft des beſten Malers
nicht ſchöner auszuführen im Stande iſt.

Provinz und Amgegends.
Mücheln, 29. Sept. Hier ſieht man

allgemein einer guten Kartoffelernte ent-
gegen. Vorzüglich zufriedenſtellend iſt die-
ſelbe für den Gaſthofbeſitzer Chr. Werner in
Branderode. Bei demſelben haben die Stöcke
nur vier bis fünf Kartoffeln (Jmperator)
doch ſind dieſelben außergewöhnlich groß und
ſind das Stück bis zwei Pfund ſchwer.
Auch an Pflaumen hat es keinen Mangel,
doch ſind dieſelben infolge der Trockenheit
des Sommers ſehr klein geblieben, enthalten
auch nicht die erwünſchto Süßigkeit und wird
dies Jahr das Mus gegenüber dem vor-
jährigen ſich durch herben Geſchmack aus-
zeichnen.

Von der Luppe und Elſter, 30. Sept.
Das „Schkeud. Wochenbl.“ bringt folgenden
Stoßſeufzer: Wie die benachbarte Großſtadt
Halle ſchon monatelang gegen die Be-
läſtigungen, die durch die lieblichen Düfte der
Cröllwitzer Papfierfabrik hervorgerufen werden,
vergeblich ankämpft, ſo ſind die Bewohner
der Luppe- und Elſteraue ſchon jahrelang be-
muhr, Abhilfe gegen die widrigen Aus-
dünſtungen der Luppe und Elſter, die
durch die Einführung der Leipziger Schleuſen-
wäſſer in die genannten Flüſſe hervorgerufen
werden, zu erlangen; leider aber bisher ver-
geblich. Am vergangenen Donnerſtage
Abends gegen 9 Uhr waren die von der
Luppe ausſtrömendeu Gerüche wieder ſolcher
Art, daß man ſonſt Etwas glanbte. Man
hatte es allem Anſchein nach im Oberlauf Maſchine erfaßt und ſofort getödtet.

der Luppe eilig, die angeſammelten Unreinlich-
keiten los zu werden, da ja am 5. Oktober
eine Reviſion der Leipziger Kläranlagen
ſtattfinden ſoll. Die dort angeſammelten
Dünſteerreger ſind nun wahrſcheinlich am
Donnerſtag nach der Saale zu abgeſchoben
worden. Jetzt werden zwar wiederum Ver-
meſſungen vorgenommen, die als Vorarbeiten
zur Anlage einer Fluthrinne zwiſchen Luppe
und Elſter Ausgefühkt werden, damit die
ſcheußlichen Luppenwäſſer durch dieſe Fluth-
rinne von dannen geführt werden können.
Aber wie lange wird's dauern, ehe das ge-
plante Projekt zur Ausführuug kommt. Bei
den nun ſchon jahrelang andauernden Be-
läſtigungen, denen die Bewohner der
Elſter- und Luppenaue durch die Verunreini-
gung genannter Flußläufe durch die Leipziger
Abwäſſer ausgeſetzt ſind, möchte man aus-
rufen: „Wann wird der Retter kommen
dieſem Lande!“

Ouerfurt, 30. Sept. Der Fleiſcher
Hoſchke von hier hat eingeſtanden, den Mord
an dem penſionirten Gendarmen Vopel in
der letzten Neujahrsnacht verübt zu haben
und giebt einen gewiſſen Volklund aus
Schraplau als Mitthäter an. Die Apotheke
in Roßleben iſt an den Apotheker Ullrich
aus Cölleda verkauft worden.

Halle, 28. Sept. Die im Januar d. J.
zur Berathung über die Stellungnahme
unſerer Stadt zu den bekannten ſtädtiſchen
Proteſten gegen die Zollerhöhungen ein-
geſetzte ſog. Kompetenzkom miſſion des
Magiſtrats und des Stadtverordnetenkollegiums
hat nach wiederholter Vertagung und nach
Einholen von Gutachten der h eſigen Handels-
und Handwerkerkammern geſtern Abend den Be
ſchluß gefaßt, die Stadtverwaltung für in-
kompetent für die Betheiligung an der
Proteſtbewegung zu erklären. Sie begründete
dieſen Beſchluß, den man hier ſeit Monaten
erwartet hatte, mit der Anſicht, das wirth-
ſchaftliche Leben unſerer Jnduſtrieſtadt werde
durch die Verwirklichung des inzwiſchen
bekunnt gewordenen Zolltarifentwurfs nicht
beeinträchtigt werden, ſelbſt für den Fall, daß
dadurch der Abſchluß von Handelsverträgen
unmöglich gemacht würde.

Weißenfels, Okt. Der Pianoforte-
händler Emil Brockhaus hat ſich ver-
ſchiedener Wechſelfälſchungen ſchuldig gemacht
und dem Gericht in Naumburg ſelbſt geſtellt,
ſo daß er ſofort in Haft genommen wurde.

Vom Eichsfelde, 30. September. Jn-
folge der anhaltenden Geſchäftsflaue
in der Webereibranche herrſcht in den
obereichsfeldiſchen Weberdörfern jetzt großer
Arbeitsmangel. Die männlichen Perſonen
müſſen ſich daher anderweit Verdienſt ſuchen,
ſie gehen zumeiſt in die Zuckerfabriken. So
haben allein aus dem Weberdorfe Heyerode
an 300 Männer und Burſchen in dieſem
Herbſt die Heimath verlaſſen, um in den
Zuckerfabriken auf einige Monate Arbeit
und Verdienſt zu finden.

Naumburg, 1. Oktober. Einen be-
merkenswerthen Erinnerungstag begeht heute
ein beliebter und geachteter Bürger, Herr
Leutnant a. D. P. Melcher. Am 1. Oktober
1851 trat derſelbe in das Küraſſier- Regiment
Nr. 7 ein. 1865 zum Wachtmeiſter avancirt,
nahm er an den Kriegen 1866 und 1870/71
theil und machte den Todesritt bei Mars-latour
mit. Reich geehrt nahm er im Jahre 1888
ſeinen Abſchied. Geradezu prachtvoll waren
die äußerſt werthvollen Geſchenke, die ihm
aus dieſem Anlaß überreicht wurden. Wie
hoch man auch nach ſeinem Scheiden ſeine
Treue und Verdienſte ſchätzte, beweiſt der
Umſtand, daß er im Jahre 1890 zum Leut-
nant ernannt wurde.

Nordhauſen, 30. Sept. Um eine Bei-
legung des Ausſtandes der Nordhäuſer
Tabaks arbeiter herbeizuführen, hat ſich,
wie der „Erfurter Tribüne“ von hier berichtet
wird, das hieſige Gewerkſchaftskartell veranlaßt
geſehen, ſich wegen Unterhandlungen an den
Verein der Nordhäuſer Tabaksfabrikanten zu
iwenden. Letzterer hat die Verhandlungen
dankend abgelehnt und dem Gewerkſchafts
kartell anheimgegeben, auf die Ausftändiſchen
einzuwirken, daß ſie diesbezüglich ſich an ihre
Unternehmer wenden. Auf Wunſch des Kartells
wurde dieſem Verlangen Rechnung getragen,
indem ſämmtliche Fabrikkommiſſionen am
26. v. Mts. bei ihren Unternehmern vorſtellig
wurden. Der endgiltige Beſcheid ſteht noch
aus. Am 1. Oktober wird an die Aus-
ſtändiſchen ein Miethszuſchuß in Höhe von
etwa 3000 M. ausgezahlt werden.

Nordhauſen, 30. Sept. Vom Perſonen-
zug 573 Halle- Kaſſel überfahren und ſo-
fort getödtet wurde geſtern zwiſchen Eichenberg
und Kaſſel der Streckenarbeiter Radecke.
Er wollte das Gleis vor Paſſiren des Zuges
noch überſchreiten, wurde aber von der
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Heiligenſtadt, 30. Sept. Das geſtrige
Großfeuer iſt, wie mit ziemlicher Sicher-
heit feſtgeſtellt iſt, auf Selbſtentzündung zu
feucht heimgebrachter Fourage zurückzuführen.
Die ganze Nacht hindurch waren die Feuer-
wehren in Thätigkeit, und noch Montag
Mittag brannte es an verſchiedenen Stellen.
Den abgebrannten Oekonomen fehlt es an
Futter fürs Vieh. Am ſchlimmſten daran
ſind die obdachlos gewordenen Arbeiterfami-
lien des gänzlich abgebrannten großen
Miethshauſes. Wegen Kurzſchluſſes mußten
die Drähte der elektriſchen Straßenleitung
abgeſchnitten werden, ſo daß die obere Wil-
helmſtraße unbeleuchtet war. Der Geſammt-
ſchaden wird auf 100 000 Mk. geſchätzt.

Frankenhauſen, 30. Sept. „Es ſinn
wille Schwiene in Dorfe.“ Dieſer
Schreckensruf ging vorgeſtern in Ringleben
von Mund zu Mund, und Alt und Jung war
in großer Aufregung, hatte man doch ſchon
oft von der Bösartigkeit dieſer Thiere gehört.
Der Jagdpächter, Herr Dr. Hoffmann, wurde
ſofort herbeigeholt, um den Kampf mit dieſen
Beſtien aufzunehmen. Kaum in die Nähe
gekommen, nahm eine Bache den Jäger an
und warf ihn zu Boden; nur mit Mühe ver-
mochte er den tödtlichen Schuß anzubringen.
Ein zweites Schwein wurde ohne Gefahr er-
legt, ein Friſchling von einem hieſigen
Einwohner mit einer Miſtgabel „erdolcht“.
Herr Domänenpächter Almer aus Ichſtedt,
der von der Hühnerjagd zurückkehrte, ſchoß
nach vieler Mühe ein viertes Schwein in der
Esperſtedter Flur. Jn Borxleben wurden
geſtern früh ſechzehn Schweine geſehen, die
in der Richtung nach Artern weiterzogen.

Thurlaud, 27. Sept. Heute hatte ein
junger Nimrod das ſeltene Jagdglück, eine
Trappe zu erlegen. Der glückliche Schütze iſt
der Sohn des Jagdpächters Edmund Römling.
Die Trappe wog 19 Pfund und hatte eine
Flügelweite von 2,23 Metern.

Mühlhauſen i. Th., 30. Sept. Ge-
ſchick und Energie legte am Freitag ein etwa

z gez. v. Thielen.zwölfjähriger Knabe dadurch an den Tag,
daß er den vor der Dampfwalze ſcheuenden
und durchgehenden Pferden eines hieſigen
Nimrods nacheilte, ſich auf den Wagen
ſchwang und von hier aus ſich über die Aus-
reißer Gewalt zu verſchaffen und das Gefährt
ſeinem Beſitzer ſo wieder zuzuführen wußte.
Der des Fahrens kundige Knabe war außer-
dem mit Verbandzeug ausgerüſtet und ver-
ſtand es, dem an der linken Hand verletzten
Jäger einen praktiſchen Verband anzulegen.
Er führte die Verbandtaſche als Radfahrer
bei ſich.

*Seehauſen i. A., 29. Septbr. Eine
intereſſante Poſt karte von der
Jnſel St. Helena erhielt der Kreisthierarzt
Macks hier dieſer Tage, lautend: St. Helena,
Deadwoodcamp, 16. Aug. 1901. Sehr geehrter
Herr! Hiermit beſtätigen wir Jhnen den
Empfang Jhrer werthen Karte vom 6. 7. er.
Wir ſagen Jhnen unſern herzlichſten Dank
und überſenden Jhnen zunächſt dieſe Anſicht
von unſerem jetzigen unfreiwilligen Aufent-
haltsorte. Mit herzlichen deutſchen Grüßen
Alldeutſcher Verein. Alois Graf, Vorſitzender,
Paul Plagen, Schriftführer. Daraus geht
hervor, daß die deutſchen Gefangenen dort
einen Alldeutſchen Verein ins Leben gerufen
haben.

Delitzſch, 30. Sept. Jn Radefeld fand
kürzlich eine Geflügel- Ausſtellung
ſtatt, an die ſich eine Verlooſung verſchiedenen
Geflügels anſchloß. Unter den glücklichen
Gewinnern befand ſich auch der hieſige
Kaufmann G., der zwei Hähnchen und eine
Ente gewann. Auf dem Heimwege kehrte er
noch einmal ein. Bei ſeiner Ankunft in
Delitzſch waren Hähnchen und Ente ver-
ſchwunden. Am andern Tage wurde ihm
der Schnabel der gebratenen Ente als „Muſter
ohne Werth“ zugeſchickt.

Halberſtadt, 30. Sept. Der hieſigen
Handelskammer hat der Miniſter v. Thielen
auf ihre gegen die Neuerungen im Fahr-
kartenweſen, insbeſondere für den
Harzverkehr, an ihn gerichtete Vorſtellung
Folgendes erwidert: „Eine Beſeitigung
ſämmtlicher Sonntagskarten und Sonderzüge
für Reiſen nach dem Harz iſt nicht in Aus-
ſicht genommen. Sonntagskarten werden
vielmehr auch in Zukunft, ſoweit nach den
bisherigen Erfahrungen ein Bedürfniß des
Verkehrs vorliegt, ausgegeben, ebenſo werden
überall, wo der Verkehr es bedingt, Sonder-
züge gefahren werden. Die Preiſe dieſer
Fahrkarten und Sonderzüge werden allerdings
gleich denen in dem ganzen Gebiete der
preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen auf die
Hälfte des Preiſes der Perſonenzugskarten
feſtgeſtellt werden, was Erhöhungen einer
Anzahl der jetzt im Gebiete des Harzes er-
hobenen Fahrpreiſe bedingt.
Sache und in erneuter Erwägung der in
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Nach Lage der

Jhrer Eingabe enthaltenen Darlegungen ſebe
ich mich außer Stande, den Wünſchen auf
dauernde Beibehaltung der z. Z. beſtehenden
Preiſe zu entſprechen. Die neuerlichen Be
ſtimmungen über die Geltungsdauer der
Rückfahrkarten konnten nur unter der Voraus-
ſetzung getroffen werden, daß gleichzeitig eine
weſentliche Vereinfachung der Perſonentarife
und eine Beſeitigung aller der vielen, aus
den Zeiten der Zerſplitterung der preußiſchen
Eiſenbahnen noch fort beſtehenden Ausnahme-
tarife erfolgte. Eine Beibehaltung dieſer
Tarife in einem einzelnen Gebiete würde

zahlreiche Berufungen anderer in ähnlicher
Lage befindlicher Gegenden, z. B. des
Thüringer Waldes, des Rieſengebirges, der
weſtfäliſchen Gebirge u. ſ. w. nach ſich ziehen,
die ſich nicht würden abweiſen laſſen. Daß
die zum erheblichen Theil, insbeſondere bei
kleinen Entfernungen, recht geringfügigen
Tariferhöhungen auf den Verkehr des Harzes
ungünſtig einwirken werden, nehme ich nicht
an, wie ich auch nicht befürchte, daß das Er-
holungsbedürfniß der Bevölkerung der Städte
durch dieſe Erhöhung der Fahrpreiſe beein-
trächtigt wird. Sollte der Nahverkehr im
Harz ſich etwas vermindern, ſo würde dies
vorausſichtlich durch eine Vermehrung des
Fernverkehrs ausgeglichen werden, da infolge
der Verlängerung der Geltungsdauer der
Rückfahrkarten der Harz für alle die Gebiete
des Deutſchen Reiches leichter und billiger
erreichbar iſt, die bisher nicht durch Ausgabe
von Sommerkarten und Anſchlußkarten be-
vorzugt waren, auch alle die Sommerkarten,
die bisher eine kürzere Dauer hatten und
deren Benutzung mit gewiſſen Beſchränkungen
verbunden war, nunmehr die längere Dauer
erhalten und zur Benutzung der Schnellzüge
uud dem Genuß des Freigepäcks berechtigen.
Jch vertraue, daß die veuen, nach reiflicher
Erwägung getroffenen Beſtimmungen über
die Perſonenbeförderung einen gedeihlichen
Einfluß auch auf die weitere geſunde Ent
wicklung des Harzverkehrs ausüben werden.

Worbis, 29. September. Jn der geſtern
Abend abgehaltenen Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde mit allen gegen eine Stimme
beſchloſſen, auf ſtödtiſche Koſten durch die
Leipziger ElektrizitätsgeſellſchaftKretſchmar und
Hildebrandt hierſelbſt ein Elektrizitätswerk
zu erbauen unter der Bedingung, daß der
Koſtenanſchlag von 48000 M. unbedingt nicht
überſchritten wird. Der bereits techniſch und
juriſtiſch geprüfte Vertrag, den die Stadt mit
der Baufirma, die das Werk auf 25 Jahre
in Pacht übernimmt, vereinbarte, wurde in
einigen Punkten abgeändert. Bedingung iſt
ferner die regierungsſeitige Genehmigung zur
Anlehensaufnahme. Das Anlehen ſoll zu 4
Prozent bei 21 Prozent Amortiſation be-
ſchafft werden. Desgleichen ſoll die Baufirma
während der Pachtdauer 13000 M. in mündel-
ſicheren Werthen bei der Stadtkaſſe als
Kaution hinterlegen.

Erfurt, 30. Sept. Die Geſchichte eines
tödtlich verlaufenen Unfalles ſei zur
allgemeinen Warnung hier mitgetheilt: Am
verfloſſenen Sonnabend Abend ſpielten hier
in der Udeſtadter Straße mehrere Schul-
mädchen, wobei ſie ſich unterfaßten und im
Kreiſe herum ſchleuderten. Einem der Mädchen,
der elfjährigen Tochter des Schneidemüllers
Dörre, wurde dabei plötzlich ſehr übel; das
Kind ging nach Hauſe und ſollte, da die
Eltern vor den befremdenden Krankheits-
erſcheinungen rathlos ſtanden, in das
Krankenhaus gebracht werden, doch ſtarb das
Mädchen inzwiſchen. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte Darmverſchlingung feſt, hervorgerufen
durch die beſchriebenen Schleuderbewegungen.

Vermiſermiſchtes.
Frankfurt a. M., 1. Okt. Die „Frkf. Ztg.“

meldet aus Heilbronn: Geſtern wurde in der
Angelegenheit der Heilbronner Gewerbe-Bank eine
Verſtändigung über die zur Durchführung einer
außergerichtlichen Liquidation erforderlichen Grund
lagen erzielt.

Frankfurt a. M., 1. Okt. Die „Frankfurter
Zeitung“ hat ihre Nachricht, daß der Konkurs bei
der Heilbronner Gewerbebank abgewendet ſei
dahin berichtigt, daß die Bemühungen in dieſer
Hinſich. noch fortgeſetzt werden, und ſie hat heute
den Status der verkrachten Bank gemeldet, wonach
zunächſt noch 700 000 Mark aufzubringen ſind, um
das Schlimmſte abzuwenden. Es hieß ſchließlich,
daß die Gläubiger ſich über die Durchführung
einer außergerichtlichen Liquidation geeinigt hätten,
daß aber dieſes Abkommen noch der Beſtätigung
durch die GeneralVerſammlung bedürfe. Jmmerhin
war die Börſe über dieſe neue Verſion unangenehm
überraſcht, ebenſo wie über die Aachener Depeſche,
derzufolge das alte Bankhaus Suermondt u. Co.
hauptſächlich wegen der bei Terlinden erlittenen
Verluſte ſich genöthigt ſieht, in Liquidation zu treten.
Den Gläubigern, „mit Ausnahme einiger größeren
Bankinſtitute und Firmen“, ſoll ihr Guthaben ſofort
zur Verfügung geſtellt werden.

Berlin, 1. Okt. Heute 10 Uhr Vormittags
wurde der Agent Eduard Auguſt Löffler in
ſeiner Wohnung Greifswalderſtraße 11 auf dem
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Sopha liegend todt aufgefunden. Vor ihm ſtand
auf einem Stuhl eine Taſſe, in der ſich eine Gift-
löſung (Strychnin) befand. Seine Geldbörſe und
ſein Geldſchrank waren ihres Jnhaltes an Werth
papieren und Baargeld und Wechſeln beraubt.
Löffler, der ſich offiziell als Börſenagent zu bezeichnen
pflegte, war eine jener wenig ſympathiſchen Perſön
lichkeiten, in deren Geldſchrank die Schuldverſchrei-
bungen und Wechſel von Cavalieren zu ruhen
pflegen. Er war jedoch nicht ſonderlich wähleriſch
in der Wahl ſeiner Kundſchaft und pflegte des-
halb gelegentlich auch mit kleinen Leuten Geſchäfte
zu hohem Zinsfuße zu machen. Andrerſeits
ſcheint es, als ob Löffler ſelbſt zur Zeit in
keineswegs glänzenden Verhältniſſen geweſen ſei. Das
Krankheitsatteſt, das er ſich beſorgen wollte, um
von einem für Donnerſtag anberaumten Termin,
zu dem er vorgeladen war, befreit zu werden, ſollte
ihm als Schild dienen gegen die Ableiſtung des
ihm zugeſchriebenen Offenbarungseides. Es
ſcheint, als ob Löffler von anderen Geldleuten, mit
denen er in Verbindung ſtand, hart gedrängt
worden iſt. Geizhals in des Wortes weitgehender
Bedeutung, mochte ihn der Gedanke, ſein Geld
opfern zu müſſen, in den Tod getrieben haben.
Vielleicht fürchtete auch er, der ſchon früher mit den
Gerichten unliebſame Erfahrungen gemacht hatte,
ein Strafverfahren wegen Wuchers. Auf dieſer
Grundlage baut ſich in der Hauptſache die Annahme
von ſeinem freiwilligen Tod auf. Vor ſeinem Tode
hatte er eine Menge Brieſſchaften vernichtet;
wenigſtens wurden dieſelben zerriſſen im Papier-
korbe gefunden. Ein Theil der vermißten Wechſel
iſt inzwiſchen aufgefunden worden. Es ſind dies
zumeiſt Papiere älteren Datums. Die Auffindung
des anderen Teils ſteht freilich noch aus.

Braunſchweig, 30. Sept. Die hieſige Polizei
behörde ermittelte heute Vormittag in der Wohnung
eines in der Kalandſtraße wohnenden Handwerks-
meiſters ein großes Lager geſtohlener Waaren,
das aus Leinen, Damaſt, Bettzeugen, Tüchern aller
Art und ſonſtigen Konfektionsgegenſtänden beſtand.
Die Sachen wurden auf einem großen Wagen nach
dem Polizeigebäude gefahren und nach der
Kriminalabtheilung gebracht, wo ſie von den Be-
ſtohlenen, Jnhabern von Weißwaarengeſchäften in
Querfurt und Halberſtadt, als ihr Eigen-
thum erkannt wurden. Die Tochter des betreffenden
Handwerksmeiſters iſt in den beiden Geſchäften als
Verkäuferin thätig geweſen, hat dort die Waaren
entwendet und ſie dann ihren hier lebenden Eltern
zugeſchickt.

München, 1. Okt. Das Leben des Prin z-
Regenten Luitpold war nach Beendigung der
geſtrigen Rennen bei der Nachhauſefahrt für einen
Moment ſtärk bedroht. Als der Wagen des Prinzen
die Triumphpforte am Ende der Findlingſtraße
paſſirt hatte und in dieſe Straße eingebogen war,
wurde das Roß eines Soldaten der Schweren
Reiter plötzlich ſcheu und rannte gerade, als der
Wagen des Regenten vorbeifuhr, zwiſchen Wagen
und Pferde mit dem Hinterkörper hinein, ſo daß
der Wagen, in dem ſich der Prinz befand, ſtark in
die Höhe gehoben wurde. Der Geiſtesgegenwart
des Leibkutſchers, der die Pferde faſt im ſelben
Augenblick zum Stehen brachte, iſt es zu verdanken,
daß ſchweres Unglück vermieden wurde. Der Regent
ſelbſt, der ſich ſofort aufgerichtet hatte, war ſchon
bereit geweſen, eventuell einen rettenden Sprung
aus dem Wagen zu thun.
Eſſen a. d. R., 1. Okt. Der Steiger Hüſer
in Röhlinghauſen gab auf ſeine von der Reiſe
zurückkehrende Gattin und Kinder Revolverſchüſſe
ab. Die Frau war ſofort todt, ein Kind wurde
ſchwer, ein anderes leicht verletzt. Hüſer ſchoß dann
auf ſich ſelbſt und brachte ſich eine erhebliche Kopf
wunde bei. Herr Geheimrath Krupp hat ſich in
Berlin angekauft. Er hat das ehemalige Witz-
leben'ſche Palais Unter den Linden 77 für den
Preis von etwa eine Million Mark von den Eigen-
thümern, den von Normann'ſchen, erworben,

dleines Feuilleton.
Ein ungeſpieltes großes Loos.

Ueber das große Loos der letzten preußiſchen
Klaſſenlotterie ſind bekanntlich allerlei Ge-
ſchichten verbreitet geweſen, bis jetzt endlich
die Wahrheit bekannt wird: Das Loos ge-
hört zu den nicht abgeſetzten Nummern, der
Gewinn von einer halben Million fällt alſo
an den Fiskus zurück.

Der erſte weibliche Apothekerge-
hilfe in Deutſchland, Fräulein Meub aus
Karlsruhe, eine Abiturientin des dortigen
Mädchengymnaſiums, hat dieſer Tage in der
badiſchen Hauptſtadt bei der Gehilfenprüfung
das Zeugniß „ſehr gut“ erhalten.

Um ſeine geſammte Erſparniſſe in
Höhe von 10000 Mk. iſt der Werkmeiſter
Münter in Berlin, Alt-Moabit 45, durch
einen Einbrecher beſtohlen worden, der ſeiner
Wohnung an einem Nachmittage, als Niemand
zu Hauſe war, einen Beſuch abgeſtattet hatte.
Dem Diebe, der bisher noch nicht ermittelt
it, fielen Werthpapiere in genannter Höhe in
die Hände. Auf die Wiedererlangung der
Werthpapiere iſt eine Belohnung von 300 M.
ausgeſetzt.

Der ehrliche Magiſtrat. Aus Berlin
wird geſchrieben: Ein „Fehlerchen“ von
etwa zehn Hektaren im Preiſe von einer
Million Mark hat ſich bei einem Grund-
ſtückskaufgeſchäft eingeſchlichen, welches der
Magiſtrat mit dem Forſtfiskus Ende vorigen
Jahres abgeſchloſſen hat. Es wurden damals
an der Oberſpree (Coepenicker Forſt) Ländereien
für 41 Million Mark ſeitens der Stadt
Berlin angekauft, deren Größe der Forſtfiskus
immer auf 45 Hektar angab. Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß das Terrain faſt zehn
Hektar größer iſt und etwa 51 Millionen
koſten würde, den Quadratmeter zu 10 Mark
gerechnet. Der Magiſtrat, der dieſen Fehler

entdeckt, hat die Regierung auf das zu ihren
Ungunſten entſtandene Deficit aufmerkſam
gemacht und will nun von dem Ueberſchuſſe
nach Bedarf kaufen, das ſind 41, Hektar mehr,
als urſprünglich beabſichtigt macht, einſchließ-
lich der Koſten, etwas über 5 Millionen,
ſtatt der früher ausgeworfenen 3,6 Millionen.
Das Terrain ſoll bekanntlich zur Anlage
einer großen Gasanſtalt dienen, die an der
Spree belegen ſein wird. Die Regierung
hat ſich mit dieſer Korrektur ihres
„Fehlerchens“ einverſtanden erklärt; die Stadt
verordneten dürften nun auch nichts dagegen
haben.

Auf der Heimfahrt. Ein tragiſches
Ereigniß wird aus Eberfeld berichtet: Der
Schloſſer Koppelberg aus Radevormwald
hatte am Abend ſeine Frau im Wagen nach
einer Jrrenanſtalt gefahren. Auf dem Rückwege
geſchah es, daß der Wagen auf einem Eiſen
bahngleiſe von einer Locomotive überfahren
wurde. Der Schloſſer wurde auf der Stelle
getödtet. Sechs Kinder hat das Koppelberg-
ſche Chepaar daheim hinterlaſſen.

Eine böſe Ueberraſchung wurde dem
Redakteur Robert Auſterlitz in Berlin, dem
Herausgeber der Zeitſchrift „Der deutſche
Kaufmann“, bei ſeiner Rückkehr aus der
Sommerfriſche bereitet. Auſterlitz beſchäftigte
ſeit zwei Jahren einen 26 Jahre alten
Oskar Löw, der ſich „Jurnaliſt“ und Spezial-
berichterſtatter der Wiener „Neuen freien
Preſſe“ nannte. Da er ſich bisher bewährt
hatte, ſo ſchenkte A. dem Manne volles Ver-
trauen und übertrug ihm die geſchäftliche
Leitung ſeines Blattes, als er am 1. Juli
in die Sommerfriſche ging. Als Auſterlitz
vor einigen Tagen nach Berlin zurückkehrte,
überraſchte ihn ein bei Verwandten angeſtelltes
junges Mädchen, das mit Löw ein Liebesver-
hältniß unterhalten hatte, mit der Nachricht,
daß ihr Geliebter ſich ſeit einigen Tagen nicht
mehr habe ſehen laſſen. Er machte ſich an
die Durchſicht ſeiner Wohnung und fand
die Befürchtung beſtätigt! Löw hatte den ſo-
genannten diebesſicheren Schreibtiſch erbrochen,
den Schlüſſel zum Silberſchrank daraus ent-
nommen, eine Zimmerthür mit einem Nach-
ſchlüſſel und dann den Schrank mit dem
richtigen Schlüſſel geöffnet. Mit dem ſauberen
Vertrauensmann waren ein halbes Dutzend
ſilberne Meſſer, Gabel und Löffel, ein Käſtchen
mit Schmuck der Frau Auſterlitz und Werth-
papiere verſchwunden. Die übrigen Silber-
ſachen hat der Dieb ſtehen laſſen. Wie die
Ermittelungen ergaben hatte, der Ungetreue die
Werthpapiere, ungariſche Goldrenten, ſchon
am 9. Sept. zu Geld gemacht. Außerlitz
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iſt im ganzen um 12,000 M. geſchädigt
worden. Von dem Flüchtigen hat man noch
keine Spur gefunden. Die Gold und
Silberſachen ſind noch nicht zum Vorſchein
gekommen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kaſſel, 1. Okt. Bei Jhringhauſen

verſuchte eine noch nicht ermittelte Perſon
einen Perſonenzug zum Entgleiſen zu bringen.
An einer Stelle mit ſtarkem Fall war eine
Eiſenwelle quer über die Schienen genagelt.
Nur der Umſicht des Lokomotivführers iſt es
zu danken, daß eine Kataſtrophe vermieden
wurde.
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Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Oktober Meiſt heiter, angenehm warm.

Theils Nebel.

9 J rDer Werth der öffentlichen
3 kann heutzutage im öffentlichenMeinung Leben niche nehr entbehrt werden.

Gegen was ſich die öffentliche Meinung richtet, das
iſt am Fortkommen gehindert, wofür ſie ſich aber
erklärt, das blüht und gedeiht. Letzteres iſt nun
im weitgehendſten Maße der Fall mit einem Haus
mittel, das im Kampf gegen Hals- und Bruſtleiden
merkwürdige Heilerfolge gehabt hat. Der von
Herrn Ernſt Weidemann in Liebenburg a. H. her-
geſtellte ruſſiſche Knöterich-Bruſtthee hat ſich jetzt
in Palaſt und Hütte eingebürgert; er iſt, wie
Tauſende von Anerkennungsſchreiben dokumentiren,
das wirkſamſte Mittel bei den Erkrankungen der
Reſpirationsorgane, wie Kehlkopf- und Luftröhren-
katarrhe, Heiſerkeit, Huſten, Aſthma, Lungenkatarrh,
Athemnoth, Blutſpucken, Lungenaffektionen, Bruſt-
beklemmungen, 2c. und folgerichtig hierdurch der
beſte Schutz gegen die mörderiſche Lungenſchwind-
ſucht. Man verſäume nicht, obengenannten Herrn
um Zuſendung einer diesbezüglichen inſtruktiven
Broſchüre zu erſuchen, die gratis und koſtenlos
erfolgt. Die öffentliche Meinung hat ſich ganz
entſchieden, wie wiederholt ſei, für den Knöterich-
Thee ausgeſprochen.

Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze
in wirklich echter Form zu ermöglichen, verſendet
Herr Ernſt Weidemann den Knöterichthee in Packeten
à 1 Mark. Jedes Packet trägt eine Schutzmarke
mit den Buchſtaben E. W. und ſind dieſe, ſowie
„Weidemanns ruſſicher Knöterich“ patentamtlich
geſchützt worden, ſo daß ſich Jeder vor werthloſen
Nachahmungen ſchützen kann. Man weiſe daher
jedes Packet ohne Schutzmarke und den Namen
E. Weidemann zurück. Um im Publikum Vertrauen
zu erwecken, haben ſich auch Nachahmer gefunden,
welche die Weidemann'ſche Broſchüre theilweiſe ab-
gedruckt haben und damit ihren angeblich ruſſiſchen
Knöterich in den Handel bringen wollen.
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fielen Fritein keschiterſnnn
Hiermit die benste Mittheilung dass iel h am heutigen TageNeumarisct v

noch ein
Rasier- und Friseur-Geschält

eröffnet habe.
leh werde bemüht sein. durch saubere. gute und aufmerksame

Bedienung der geehrten Kundschaft in jeder Weise gerecht zu werden
und bitte. wich 7 meinem Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Merseburg, den 1. Oktober 1901.

Wilhelm Kibrecht, Priseur,
Neumarhkt 53. Gotthardtsstr. 40.
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Otto CIasse.
Ab und Anmelde-
Beſcheinigungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut dir bei
L. Albrecht, Schmaleſtr. 23

Ein gut erholtener nußb.

Merren-
Salhreibtisgeln

zu kaufen geſucht. Offert. M. O.
in der Exped. d. Bl. (2641
Vermittelungs- Bureau

v. Frau B. Kassel. Seitenbeutel 6,
ſucht u. empfiehlt ſür ſofort u. 15.
Nov. Köchin, Wirthſchafterin, Stütze
für einz. Leute, kräftige Haus und
Küchenmädchen, landwirthſchaftliches
Perſonal erhält jederzeit e e W
Stellung.Junge gebildete Mädehen

werden gegen mäßiges Lehrgeld zur
Erlernung der Wirthſchaft, ein-
fachen und feinen Küche zum bal-
digen Antritt geſucht. Meldungen
an Frau Dr. Slawyl,Halle, Magdeburgerſtraße Nr. 39,
zu ſenden

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, den 3. Oktober 1901.

Abends 71 Uhr:
Zaar und Zimmermaun.

Welt-Panorama.
Die Oſtſeebäder.

Stettin, Swinemünde, Albeck,
Misdroy, Heringsdorf, Saßnitz,

Jnſel Rügen. (2605
Prachtvolle Reiſe.

(2642

bonditore] Schönberger
empfiehlt:

Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätter-z, Kuchenz u.
Mürbeteig c. von vorzügl. Geſchmack.
Torten im Ausſchnitt ſtets vor-

handen und wird auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen c. c.
Biscuits und Calkes

ſtets friſchangefertigt: Volks- Biscuits
50, Windſor 60, Queen 100, Mired
120 und Albert 120 Pfg. per Pfd.

Den geehrten Herrſchaften von
Merſeburg u. Umgegend empfehle zu
Hochzeiten, Geſellſchaften c.
meine durchaus tüchtigen (2609

Klavierſpieler.
Fr. Hertel, Stadtmuſikdirektor.

Leute zum
Rübenabladen
auf Bahnhof Merſeburg ſucht
2597) Rittergut Scopau.

Ein ſtadtkundiger

Laufburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-

miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622
Weissenfelser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſt all und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Entenplan 2
ſind die hochherrſchaftlichen erſte
und zweite Etage im Ganzen
oder getheilt per 1. April zu ver-
miethen. Dieſelben können auf
Wunſch ſchon früher bezogen werden.
2408) Moritz Schirmer.
Herrschaftliche Wohnung

5--6 Zimmer, Küche, Zubehör,
womöglich Badezimmer zum 1. April
1902 geſucht. Angebote an Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. unter A. G. I.

m
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